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®er junge Sag.
3ctj mill mit bir auffteßen,
Su junger, golb'ner Sag,
SBitt mtßen bid) unb fcßaffen,
So oiel mein Arm oermag.

So eine Stunbe Arbeit,
©I)' noeß ber £ärm ermaßt,
Siegt jener große Segen:
Sas ßab' icß fcßon oollbracßt.

Unb fenbet bann bie Sonne
3ßr ©ruß ßin übers Selb,
Sann raft' einen Augenblick id),
Akil bas mir moßlgeföHt.

Siel' taufenb junge Slümlein
©rglißern Ijell im Sau,
Unb ftreben, Iteufcß bas Köpfcßeit,
hinauf, gen Simmeis ©lau.

O, ©rbenbinb, erlebe
ASas bie Aatur bir beut;
3m 3üüßlid)t mußt bu manbern,
3n Alorgenßerrlicßßett

©mil ïïîabeïfmger*

Sem ©orincüebcn entgegen.

3n ber ©olitit unferer SBetjörbert
I)errf(J)t bie Denbeng, bie ber Slot ent=
fprungenen ©laßnaßmen im toirtfdjaft«
lidjen fiebert fotoeii als möglich* abgu»
bauen unb bort, reo fie nic^t rneßr abgu»
bauen finb, bas ©rotnforium in ben
Dauerguftanb übergufüßren.

Dauernben ©baratter toerben bie
fioßnerßößungen ßab en. Der prooifori»
fdje ©baratter ber ©rböbung brüette [icJj
in ber ©egeießnung „Seuerungsäulage"
aus. 9luu, ba bie Neuerung einmal ba
ift unb trsaßrfcßetnliidj in 3utunft bie
normale ©reisßöße begeidjnen toirb, ift
es 3eit getoorben, au<ß bie neue fRorm
ber ©efolbungen gu fanttionieren. Des»
ßalb bie ©eßanblung ber ©efolbungs»
gefeße für bie meiften Kategorien oon
Beamten unb Angefteliten in allen ©ar=
lamenten bes fianbes, bie girieruug ber
neuen ©ebälter für unbeftimmte 3eit=
bauer, bie obligatorifdje Streichung bes
©egriffes „Deuerungsgulage".

©ei ber ©eßanblung ber neuen ©efol»
bungsgefeße ift nur eines gu bebauern.
©s gab in unfern 3toeiunb3UKtn3ig Kan»
tonsparlamenten unb ben oielen ©e»
meinbeparlamenten, es gab and) im
oberften ©arlament teine ©oltsoertreter,

bie ein SJlittel gefunben ober oorgefdjla»
gen batten, um ben neuen ©eßaltsorbl»
nungen automatifdje Anpaffungsfäßig»
feit an neue ©retsperfdjiebungen 3U
geben. AI bie neuen ©egulaiioe finb
oßnc ©ntroidlungsfäßigteit. ©ei fteigen»
ben SBarenpreifcn, namentlich in lebens»
toießtigen Kategorien, toerben fieß bie
Aufäße alsbalb toieber als gu niebrig
erroeifen. fioßnbetoeguugen, neue ©ar»
Iamentsarbeit, neue ©rßößmtgen toerben
bie Sölge fein. Das ©ormalleben roiXI
nidjt toieber beginnen. Die fdjon oor
beut Kriege fdjtoer empfunbene Denbeng,
immer meßr gu forbern, toirb nidjt er»
löfdjert".

fieidjter unb felbftoerfiänblidjer maeßt
fieb ber ttebergang oom Aotguftanb in
einen als Aornialguftanb empfunbenen
auf bem Arbeitsmartt. ©unb unb Kan»
tone finb baran, bie Arbeitslofenfür«
forge baburüj überflüffig gu madjen, baß
fie bie tantonalen unb ftäbtifeben Ar
beitsämter unb bie eibgenöffifiße 3en
tralftele für Arbeitsnacbtoeis ausbauen
unb bie Arbeitgeber oerpflidjten, frei»
gerooroene Stellen angumelben. Danb»
toerîer, gabriîanten, Unternehmer, felb»
ftänbige Kaufleute, SBirte toerben öffent»
ließ aufgeforbert, biefe Anmelbepflicßt,
toeldje im ©unbesratsbefdjluß oom 29.
Ottober 1919 feftgefeßt tourbe, gu be=

adjten. Die Anmelbuug muß aliroödjent»
lieb toieberboft toerben, bis bie .Stele
bejeßt ift. Hnterlaffungen toerben be=

ftraft.
Der geplante Ausbau ber eibgenöffi»

fdjen 3entralftelle gu einem eigentlwßien
eibgenöffifdjen Arbeitsamte entfpridji
gtoar nidjt ben oorfriegsgeitlicben ©e=
griffen oon ber oöligen Sreißeit auf
bem Arbeitsmartt unb oom uneinge»
fdjräntten 2BaIten ber Konturrens. Da»
gegen läßt fid), lagen, baß bie Siegelung
bes Arbeitsmarttes eßer normal gu
nennen ift als bie Siegelung ber Sür»
forge für unprobuttioe Arbeitslofe,
SOlc g Ii cö ertoeife betoegen fidj; bie Segriffe
noeß: toeiter, bis gur ©rfaffung oon fol»
d)eu Kategorien ber Arbeitslohn, bie
feine Unterftüßung nötig hatten. ©s
liegt in ber 33t begrünbet, baß troß
biefem Hmtoanblungsprogeß bie Ab»
fdjaffung ber Arbeitslofenfürforge nießt
oßne toeiteres überall möglich ift. 9lodj
oiel toeniger ift an ben fitüctfcfjritt auf
bem ©ebiet bes Arbeitsnacßtoeifes gu
beuten. So brang ein Antrag im 3ür=
djer ©roßen Stabtrat, ber bie grünt»
tionen bes boriigen Arbeitsamtes bem
neuen tantonalen ©inigungsamt über»
tragen toollie, nidjt burdj.

Auf anbern ©ebieten feßeinen toir oom
©ormalleben orbentlid) toeiter entfernt
gu fein. Das gilt oor allem in ber

2Boßnungsfrage. Durd) ben Staat
oerbiligtes ©rot unb oerbiligte SOltlcf)
oerfdjroinben. ©oran geßen 'hierin
befonbers tieine ©ergtantone, oate 3n»
nerrßoben, mit ber Segrünbung „uießt
ungünftiger ©erbienftgelegenßeiten". 3n
ben Stählen aber oorab toerben bie oer»
billigten SBoßnungen (©emeinberooß»
nungen) nod) lange nidjt oerfdjtoinben,
unb ©rftßetnungen, toie bie gtoangsroeife
©erlängerungen oon ©lietoerträgen für
obbadjlofe SRieter toie in Sern, ober
ein öreißigprogentiger Ausgabenüber»
fißtiß in ber Sertoaltung oon ©emeinbe»
tooßnungen toie in Siel toerben noeß
einige 331 nidjt oerfdnoinben. Heber«
ßaupt befteßt in ber ©Joßnungsfrage
noeß fein eigentlitßes ©üb eines fünf»
tigen Aormalguftanbes. ööeßftens ift
man einig, oaß für bie Hntertunft ein»
gelner Klaffen tünftig meßr getan to er«
ben füllte. Dod) ift man nidjt im Kta»
ren, roie unb oon tuem. -F-

Auf ©runb einer ©ingabe bes unga»
rifdjen Wnterridjtsminifteriums unterbrei»
tet ber ©uubesrat ben Kantonsregie»
rangen bie Stage, ob unter ber Sdjtoei»
gerjugenb eine allgemeine Sammlung gu»
gunften ungarifeßer Sißuftinber oeran»
ftaltex toerben folle. — SBenn toir ßier
einmal eine perfönlidje SReinung äußern
bitrfen, fo ift es bie, baß man einmal
ftatt Der forttoäßrenben ^ilfsattionen
für frernbe, eine foldje für Stßtoeiger«
tinber im Auslanbe in Sgene feßen
Tollte. —

infolge Oer trtegerifdjen ©reigniffe ift
bas feßtoeigerifeße Konfulat oon 2ßar=
feßau nadji ©efen oerlegt toorben. Die
Konfulatsatten tourben fdjon oor einiger
3ett in Sidjerßeit gebraeßt. 3n ©3ar«
fd>an bleibt nur ein Konfulatsbeamter
gurüd, um bie laufenben ©efcßäfte 3U
orbnen. —

Die ©efdjäftsleitung bes Sdjtoeiger.
©ifenbaßneroerbanbes befdjloß, in ber
Angelegenheit ber mutmaßließen Kriegs»
materialtransporte burdj bie Seßtoeig bei
ber ©eneralbirettion ber S. ©. ©. oor»
ftellig gu toerben. 3n ber Angelegenheit
ber ©efolbungsteform foil bemnäeßft in
©erbinbung mit bem Söberatiooerbanb
ber eibg. ©eamten auf bem eibg.
Sinaugbepartement eine Konfereng ftatt«
finbeu. ©egett bie geplante ©lilißpreis«
erßebung foil energifdj Stellung genom»
men toerben. —

3tt ben ©Kittern toirb ber ©ebante
ertoogen, bie fdjtoeig. ©unbesbaßnen an
eine ©rioatgefelfdjaft gu oerpadjten, ba
es bem ©unbc Dod) nießt möglicß: fein
toerbe, aus ber Defigittoirtf^aft heraus»
gutommen. ©in ©rioatbetrieb aber, mit
einer ftarten jrjanb an ber Spiße, tonnte
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Der junge Tag.
Ich will mit dir aufstehen,
Du junger, gold'ner Tag,
Will nutzen dich und schaffen,

So viel mein Arm vermag.

So eine Stunde Arbeit,
Eh' noch der Lärm erwacht,
Liegt jener große Segen:
Das hab' ich schon vollbracht.

Und sendet dann die Sonne

Ihr Gruß hin übers Feld,
Dann rast' einen Augenblick ich,

Weil das mir wohlgefällt.

Viel' tausend junge Blümlein
Erglitzern hell im Tau,
Und streben, keusch das Köpfchen,
Hinauf, gen Himmels Blau.

O, Erdenkind, erlebe

Was die Natur dir beut:
Im Frühlicht mußt du wandern,
In Morgenherrlichkeit!

Emil Radelfinger^

Dem Normalleben entgegen.

In der Politik unserer Behörden
herrscht die Tendenz, die der Not ent-
sprungenen Mahnahmen im Wirtschaft-
lichen Leben soweit als möglich abzu-
bauen und dort, rvo sie nicht mehr abzu-
bauen sind, das Provisorium in den
Dauerzustand überzuführen.

Dauernden Charakter werden die
Lohnerhöhungen haben. Der provisori-
fche Charakter der Erhöhung drückte sich
in der Bezeichnung „Teuerungszulage"
aus. Nun, da die Teuerung einmal da
ist und wahrscheinlich, in Zukunft die
normale Preishöhe bezeichnen wird, ist
es Zeir geworden, auch die neue Norm
der Besoldungen zu sanktionieren. Des-
halb die Behandlung der Besoldungs-
gesetze für die meisten Kategorien von
Beamten und Angestellten in allen Par-
lamenten des Landes, die Fixierung der
neuen Gehälter für unbestimmte Zeit-
dauer, die obligatorische Streichung des
Begriffes „Teuerungszulage".

Bei der Behandlung der neuen Besol-
dungsgesetze ist nur eines zu bedauern.
Es gab in unsern gweiundzwanzig Kan-
tonsparlamenten und den vielen Ge-
meindeparlamenten, es gab auch im
obersten Parlament keine Volksvertreter,

die ein Mittel gefunden oder vorgeschla-
gen hätten, um den neuen Gehaltsord-
nungen automatische Anpassungsfähig-
keit an neue Preisverschiebungen zu
geben. All die neuen Regulative sind
ohne Entwicklungsfähigkeit. Bei steigen-
den Warenpreisen, namentlich in lebens-
wichtigen Kategorien, werden sich die
Ansätze alsbald wieder als Zu niedrig
erweisen. Lohnbewegungen, neue Par-
lamentsarbeit, neue Erhöhungen werden
die Folge sein. Das Normalleben will
nicht wieder beginnen. Die schon vor
dem Kriege schwer empfundene Tendenz,
immer mehr zu fordern, wird nicht er-
löschen.

Leichter und selbstverständlicher macht
sich der tlebergang vom Notzustand in
einen als Normalzustand empfundenen
auf dem Arbeitsmarkt. Bund und Kan-
tone sind daran, die Arbeitslosenfür-
sorge dadurch überflüssig zu machen, daß
sie die kantonalen und städtischen Ar
beitsämter und die eidgenössische Zen
tralstelle für Arbeitsnachweis ausbauen
und die Arbeitgeber verpflichten, frei-
gewordene Stellen anzumelden. Hand-
werker, Fabrikanten, Unternehmer, selb-
ständige Kaufleute, Wirte werden öffent-
lich aufgefordert, diese Anmeldepflicht,
welche im Bundesratsbeschlutz vom 29.
Oktober 1919 festgesetzt wurde, zu be-
achten. Die Anmeldung mutz allwöchent-
lich wiederholt werden, bis die.Stelle
besetzt ist. Unterlassungen werden be-
straft.

Der geplante Ausbau der eidgenössi-
scheu Zentralstelle zu einem eigentlichen
eidgenössischen Arbeitsamte entspricht
zwar nicht den vorkriegszeitlichen Be-
griffen von der völligen Freiheit auf
dem Arbeitsmarkt und vom uneinge-
schränkten Walten der Konkurrenz. Da-
gegen läht sich sagen, datz die Regelung
des Arbeitsmarktes eher normal zu
nennen ist als die Regelung der Für-
sorge für unproduktive Arbeitslose.
Möglicherweise bewegen sich die Begriffe
noch weiter, bis zur Erfassung von sol-
chen Kategorien der Arheitslosen, die
keine Unterstützung nötig hatten. Es
liegt in der Zeit begründet, datz trotz
diesem Umwandlungsprozetz die Ab-
schaffung der Arbeitslosenfürsorge nicht
ohne weiteres überall möglich ist. Noch
viel weniger ist an den Rückschritt auf
dem Gebiet des Arbeitsnachweises zu
denken. So drang ein Antrag im Zür-
cher Großen Stadtrat, der die Funk-
tionen des dortigen Arbeitsamtes dem
neuen kantonalen Einigungsamt über-
trageil wollte, nicht durch.

Auf andern Gebieten scheinen wir vom
Normalleben ordentlich weiter entfernt
zu sein. Das gilt vor allem in der

Wohnungsfrage. Durch den Staat
verbilligtes Brot und verbilligte Milch
verschwinden. Voran gehen Hierin
besonders kleine Bergkantone, wie In-
nerrhoden, mit der Begründung „nicht
ungünstiger Verdienstgelegenheiten". In
den Städten aber vorab werden die ver-
billigten Wohnungen (Eemeindewoh-
nungen) noch lange nicht verschwinden,
und Erscheinungen, wie die Zwangsweise
Verlängerungen von Mietverträgen für
obdachlose Mieter wie in Bern, oder
ein dreitzigprozentiger Ausgabenüber-
schütz in der Verwaltung von Gemeinde-
Wohnungen wie in Viel werden noch
einige Zeit nicht verschwinden. Ueber-
Haupt besteht in der Wohnungsfrage
noch kein eigentliches Bild eines künf-
tigen Normalzustandes. Höchstens ist
man einig, datz für die Unterkunft ein-
gelner Klassen künftig mehr getan wer-
den sollte. Doch ist man nicht im Kla-
ren, wie und von wem. -L-

Auf Grund einer Eingabe des unga-
rischen Unterrichtsministeriums unterbrei-
tet der Bundesrat den Kantonsregie-
rungen die Frage, ob unter der Schwei-
zerjugend eine allgemeine Sammlung zu-
gunsten ungarischer Schulkinder veran-
stalte! werden solle. — Wenn wir hier
einmal eine persönliche Meinung äutzern
dürfen, so ist es die, datz man einmal
statt der fortwährenden Hilfsaktionen
für fremde, eine solche für Schweizer-
kinder im Auslande in Szene setzen
sollte. —

Infolge der kriegerischen Ereignisse ist
das schweizerische Konsulat von War-
schau nach Posen verlegt worden. Die
Konsulatsakten wurden schon vor einiger
Zeit in Sicherheit gebracht. In War-
schau bleibt nur ein Konsulatsbeamter
zurück, um die laufenden Geschäfte zu
ordnen. —

Die Geschäftsleitung des Schweizer.
Eisenbahnerverbandes beschloß, in der
Angelegenheit der mutmaßlichen Kriegs-
Materialtransporte durch die Schweiz bei
der Generaldirektion der S.B.B, vor-
stellig zu werden. In der Angelegenheit
der Besoldungsreform soll demnächst in
Verbindung mit dem Föderativverband
der eidg. Beamten auf dem eidg.
Finangdepartement eine Konferenz statt-
finden. Gegen die geplante Milchpreis-
erhchung soll energisch Stellung genom-
men werden. —

In den Blättern wird der Gedanke
erwogen, die schweiz. Bundesbahnen an
eine Privatgesellschaft zu verpachten, da
es dem Bunde doch nicht möglich sein
werde, aus der Defigitwirtschaft heraus-
zukommen. Ein Privatbetrieb aber, mit
einer starken Hand an der Spitze, könnte
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mit allmählichem Dartfabbau, ftatt den
ftänbigen Erhöhungen, bie Sabnen ren»
tabel gehalten. Der „Schmeig. Nepu»
bltfaner" id)lägt gur Erreichung Dtejes
3teles bte Einleitung einer Snitiatioe
cor, unD ift ber Vteimntg, bah gur
Ergielung Der nötigen UnterfcbriftengabI
niemanDen bange gu fein braucht. —

ÏBic bie Vlätter melben, ift ber eng»
lifcbe Vrentierminifter filopb ©eorges
nach Sugern getommen, um bafelbft [eine
Serien gu oerbringen. Vereits haben lieh
aber auch Delegationen oerfdjiebener
fiärtber angemeldet, bie Lerrn filogb
©eorges in fingern befueben rootlen. —

2Bie es beifet, beabfiebtigen bie Sun»
besb ahnen groei fioïomoiioen umgu»
bauen, um Damit Verfudje mit ber flüf»
[igen Seuerung gu machen. SPSohl iinD
bie itoblengufubren in letgter 3eit gün»
ftig geroefen, aber bie Vreife find ins
Niefige geitiegen. Vtagent ift bedeutend
billiger. SRan Darf auf bie Verfucbe
gefpamrt fein. —

Die in Often oerfammelten Delegier»
ten Der fchtoeig. Vtilcbprobugentenoer»
bände haben befdjfoffen, Den Vtilcbpreis
mit Dem 1. Oftober näcbWbin um 3 Np.
ben fiiter gu erhöhen. 3n ben näcbften
Dag en foïïen gmifchen Vertretern bes
Vunbes und ber Vtilcbgenoffenfcbaften
Direïte Seid;anbiungen erfolgen. —

Es roiro offigiell beïannt, bah ber
Vapft beim Vunbesrat um bas 2Igre=
ment bes als Nuntius in Vusficbt ge=
nommenen Vtfgr. Vîaglione, ber mäh»
renb bes Krieges als Vertreter ber 5hu=
rie in Der Sdjmeig roeilte, nachgefucbt
hat. —

fiehter Vage machte ber ©eneralfefre»
tär bes Völterbunbes, Lerr Eric Drum»
monb, Dem VunDespräfibenten im Vun»
beshaus feinen Vntrittsbefud). 3u ber
längern Unterredung tourbe aud) Dr.
Surrer, Der fchtoeig. Dberpoft» unb Dele»
graphenbirettor, beigegogen. —

Das Sefretariat bes Völterbunbes
hat ben Vunbesrat unter Vorlage ber
^Rechnungen erfucht, den ber Scfjmeig gu»
tommenben Vnteil an bie bisherigen
itoften Des Völferbunbsfetretariates im
Vetrage oon Sr. 200,000 gu entrichten.
Die itoften tourben auf ©rund bes Ver»
teilungsmobus berechnet, nach bem bie
eingelnen Staaten an ben SBeltpoftoerein
beitragen. Das Sefretariat hat [ich in»
beffen bereit erfläri, einen Verteilungs»
modus gu fliehen, der bie Sdjtoeig meni»
ger belüften toürbe. —

Der bernifch»tantonate Vfarroerein
richtet an bie Negierung bes itantons
Vorn in einer längeren Eingabe ein
©efud) um VefolDungserhöhungen nach
folgenden Vnfähen: 1. Eine ©runbbe»
foloung oon Sr. 5500. 2. 3u biefer
©runbbefolbung treten oiermal, je nacb
brei Dienfiiahren, VItersgulagen non je
Sr. 500. Vlarimalbefolbung nach 12
Dienftjahren erreichbar: Sr. 7800. Vtit

Lingurechnung ber Naturalien läme bie
Vfarrerbefotoung ungefähr auf bie Löhe
Derjenigen eines ©pmnafiaHehrers. —

Die fiofe gum Sßieberaufbau ber Vit»
ftabt Erlach tarnen biefer Dage gum Ver»
tauf. Vile fiofe, bereu Nummern mit
B ober Nuit endigen, erhalten einen ©e=
mimt oon Sr. 1.50. fiofe, bie aber mit
den jrtollettionummern 5 unb 7 enbigen,
gelten als Vorgugsnummern unb neb=
men au ber Verlofung ber höheren ©é»
toinne teil. —

3n Viet' rourDe lehthtn einer VSitme
bie Vfchenurne geftohlen, in der fie bie
Werblichen Meberrefte ihres ©atten unb
eines itinDes aufberoatjrte. 5turg nach
Dem Diebftahl erhielt bie B*rau einen
anonpmen Vrief, toorin fie erfucht
tourbe, an einem beftimmten Ort Sr.
2000 gu Deponieren, bann merbe fie bie
Urne gurüderhalten. Sie aoifierte je»
bod) bie Voltgei, aber niemand ftellte
fid) ein. Die lïrne bleibt oorläufig troh
allem Sud)en oerfdjmunben. —

Vergführer 3ol)Ii fand lehte üßodje
ant Suhe bes SBitbhorngtetfchers die
DeHermühe eines frangöfifchen Ehaffeur
alpin. Dabei hanoelt es fieb ficher
um diejenige eines ber beiden im No»
oember 1918 im VSilbhorngebiet fpur»
tos oerfchrounöenen Snternierten Eou»
turier aus fipon. Die beiden fieidjen
toären alfo oberhalb Der SBilbbormbütte
gu fuchen. —

Nach ber erften diesjährigen fiieferung
ber „Vtitteilungen bes tantonabberni»
fchen ftatiftifcheu Vureaus" betrug bie
Stimmbeteitigung im 5tantott Verh oon
1869—1879 47 Vrogent, 1880 bis 1889
47—48 Vrogent, 1890—1899 46,2 Vro»
gent, 1900—1909 42,4 Vrogent, 1910
bis 1919 39,7 Vrogent.

3m Degenium oon 1910—1919 tour»
den oon 12 eibgenöffifdjen und 30 tan»
tonaten Vorlagen 11 eibgenöffifche und
24 tantonale angenommen, atfo oon ins»
gefamt 42 Vorlagen nur 7 oerroorfen.
Es tourben atfo 83,3 Vrogent angenom»
men, roährenD im gangen 50jährigen
3citraum oon 1869—1919 oon 253
Vorlagen nur 181 ober 71,5 Vrogent
angenommen tourben. —

Die Vrimarfdjulen Des itantons Vern
befdjäftigten im 3ahre 1919 2751 fieb»
rer und fiehrerinnen. Die 3at)I der
Schüler uno Schülerinnen betrug 111,220
(55,510 itnaben unD 55,710 Vtäbchen).
Die 3aht der Sdjultlaffen mar: 2255
beutfehe und 496 meTfdje. Viäbdjenar»
beitsfdjulllaffen gab es im Verichtsjabre
2697. Die 3aht der fiehrerinnen, die
gugleich eine Vrimarfchultlaffe führen,
betrug 1164; ferner roirtten an' biefen
Schulen 811 patentierte unb 19 nicht
patentierte fieljrfräfte, gufantaten 1994.
Die 3ab! der Schülerinnen betrug im
Verichtsjahr 55,266.

Der StanD ber Sortbilbungsfchuten
mar folgender: 586 iturfe mürben ab»
gehalten, an denen oon 784 fiehrern
8715 Schüler unterrichtet mürben. 3u
ben Vntrittsprüfungen meldeten fich
90 itnaben unD 174 Vtäbcben, total
264, mooon 199 aus Dem 3ura.

3m Srühling 1919 mürben patentiert:
3cglinge aus bem Dberfeminar 41, aus
dem Seminar Vturiftalben 23, Vus»
märtige 5, gufantmen 69. Döcfjter aus

dem ftäbtifdjen Seminar Vtonbijou in
Vern 44, aus bem Seminar ber Neuen
Vtäbdjenfdjule 29, Nusmärtige 1, gu»
fammen 74.

3m 3ttra mürben patentiert: 3öglinge
Des Seminars Vruntrut 12, Döchter aus
Dem Seminar Delsberg 13, ber 9Näb=
chenfetunbarfchule Vruntrut 2, ber Vtäb»
chenfetunbarfchule St. 3mmer 2, gufam»
men an neuen fiehrträften 29.

2ln Staatsbeiträgen find an 63 ittaf»
fen an 48 Schularten für ermeiterte
Cberfchulen mit fjrangôfifdji» bgm.
Deutfdjunterricht S^r. 30,641.65 ausge»
richtet morden.

ficanDfertigteitsunterricht mürbe im
Verichtsjabre erteilt itt ben Schulen oon
Vern, Vurgborf, Dhun, Viel, fian»
genthal, Vittmil=3intlisberg, Villeret,
Vlcigue, St. 3ntmer, Vi onta g ne bu
Droit De Sonoilier, Dramelan=beffous,
und es mürben dafür $r. 3725 begahlt.
— Die Sfr. 1200 betragenden itoften
bes tantonalen fiehrerbilbungsturfes für
Landarbeit, Abteilung itartonnage, in
Vern, oom 21. 3uli bis 16. Vuguft
1919, rourûen gang oom Staate be»

Written.
Stir Schulhausbauten rouroen im gan»

gen Sr. 39,064.30 an Staatsbeiträgen
ausgerichtet, Sr. 13,650 mürben beige»
fteuèrt an die fiehrerbefolbungen in einer
Vngahl roohltätiger Nnftalten, ferner an
3ugeno» und Voltsbibliotheten ufm. Sr.
14,962.85. Vn das hausmirtfchaftliche
Vilbungsmefen Sr. 66,022.80.

Die Vunbesfuboention für bie Vri»
marfchulen trug bem itanton Vern im
3ahre 1919 Sr. 387,526.20 ein unb
tourbe oerroenbet tote folgt: Veitrag an
bie bernifche fiehreroerfichierungstaffe Sr.
130,000, 3ufäjüffe an Vrimarlehrerleib»
gebinge Sr. 38,000, Veitrag gur Dectung
ber Viehrtoften ber Staatsfeminarien
Sr. 60.000, ordentliche Staatsbeiträge
an Sdntlhausbauten Sr. 10,000, Vei»
träge an behaftete ©enternden mit ge=
ringer Steuerïraft Sr. 60,603.80, Vei»
träge ait bie ©emeinben für Schüler»
fpeifung (80 Np. per Vrintarfchüler auf
31. Vtärg 1911) St. 88,922.40. —

Die Sortbilbungsfchule bes ilaufmän»
nifchen Vereins Vern beginnt am 30.
Vuguft das Lerbftfemefter und erläfgt
biefe 2Bod)e bie Einladungen gum Ve»
fudge feiner iturfe in SremDfprachen
(Srangöfifd), 3talienifch!, Englifcl), Spa»
nifd)! und Nuffifd)), fomie in allen Lan»
belsfächern unb italligraphie, Steno»
graphie (beutfdj unb frattgöfifch) unb
Vtafchinenfdjreiben. Sür ältere Deilneh=
mer fino Spegialtlaffen in Srangöfifch,
3talienifch uno Englifch für Vnfänger
oergefehen. Ebenfo in Stenographie. 3n
ben Sprach=EercIes bietet fich ben Vtit«
gliedern unb foldjcu, bie es merben mol»
fen, îoftenlos ©elegenheit, früher ermor»
bene Spradjïemttniffe aufgufrifchen und
gu erroeitern. VSeitere Vusfunft roirb
nächften Donnerstag, Sreitag und
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mit allmählichem Tarifabbau, statt den
ständigen Erhöhungen, die Bahnen ren-
tabel gestalten. Der „Schweiz. Repu-
blikaner" schlägt zur Erreichung dieses
Zieles die Einleitung einer Initiative
vor, und ist der Meinung, daß zur
Erzielung der nötigen Unterschriftenzahl
niemanden bange zu sein braucht. —

Wie die Blätter melden, ist der eng-
tische Premierminister Lloyd Georges
nach Luzern gekommen, um daselbst seine
Ferien zu verbringen. Bereits Haben sich
aber auch Delegationen verschiedener
Länder angemeldet, die Herrn Lloyd
Georges in Luzern besuchen wollen. —

Wie es heißt, beabsichtigen die Bun-
desb ahnen Zwei Lokomotiven umzu-
bauen, um damit Versuche mit der flüs-
sigen Feuerung zu machen. Wohl sind
die Kohlenzufuhren in letzter Zeit gün-
stig gewesen, aber die Preise sind ins
Riesige gestiegen. Mazent ist bedeutend
billiger. Man darf auf die Versuche
gespannt sein. —

Die in Ölten versammelten Delegier-
ten der schweiz. Milchproduzentenver-
bände haben beschlossen, den Milchpreis
mit dem t. Oktober nächsthin um 3 Rp.
den Liter zu erhöhen. In den nächsten
Tagen sollen zwischen Vertretern des
Bundes und der Milchgenossenschaften
direkte Verhandlungen erfolgen. —

Es wird offiziell bekannt, daß der
Papst beim Bundesrat um das Agre-
ment des als Nuntius in Aussicht ge-
nommenen Msgr. Maglione, der wäh-
rend des Krieges als Vertreter der Ku-
rie in der Schweiz weilte, nachgesucht
hat. —

Letzter Tage machte der Generalsekre-
tär des Völkerbundes, Herr Eric Drum-
mond, dem Bundespräsidenten im Bun-
deshaus seinen Antrittsbesuch. Zu der
längern Unterredung wurde auch Dr.
Furrer, der schweiz. Oberpost- und Tete-
graphendirektor, beigezogen. —

Das Sekretariat des Völkerbundes
hat den Bundesrat unter Vorlage der
Rechnungen ersucht, den der Schweiz zu-
kommenden Anteil an die bisherigen
Kosten des Völkerbundssekretariates im
Betrage von Fr. 200,000 zu entrichten.
Die Kosten wurden auf Grund des Ver-
teilungsmodus berechnet, nach dem die
einzelnen Staaten an den Weltpostverein
beitragen. Das Sekretariat hat sich in-
dessen bereit erklärt, einen Verteilungs-
modus zu suchen, der die Schweiz wem-
ger belasten würde. —

Der bernisch-kantonale Pfarrverein
richtet an die Regierung des Kantons
Bern in einer längeren Eingabe ein
Gesuch um Besoldungserhöhungen nach
folgenden Ansätzen: 1. Eine Grundbe-
solvung von Fr. 5500. 2. Zu dieser
Erundbesoldung treten viermal, je nach
drei Dienstjahren, Alterszulagen von je
Fr. 500. Maàalbesoldung nach 12
Dienstjahren erreichbar: Fr. 7300. Mit

Hinzurechnung der Naturalien käme die
Hfarrerbesolöung ungefähr auf die Höhe
derjenigen eines Gymnasiallehrers. —

Die Lose zum Wiederaufbau der Alt-
stadt Erlach kamen dieser Tage zum Per-
kauf. Alle Lose, deren Nummern mit
3 oder Null endigen, erhalten einen Ee-
winn von Fr. 1.50. Lose, die aber mit
den Kollektivnummern 5 und 7 endigen,
gelten als Vorzugsnummern und neh-
men an der Verlosung der höheren Gê-
winne teil. —

In Biet wurde letzthin einer Witwe
die Aschenurne gestohlen, in der sie die
sterblichen Ueberreste ihres Gatten und
eines Kindes aufbewahrte. Kurz nach
dem Diebstahl erhielt die Frau einen
anonymen Brief, worin sie ersucht
wurde, an einem bestimmten Ort Fr.
2000 zu deponieren, dann werde sie die
Urne zurückerhalten. Sie avisierte je-
doch die Polizei, aber niemand stellte
sich ein. Die Urne bleibt vorläufig trotz
allem Suchen verschwunden. —

Bergführer Kohli fand letzte Woche
ani Fuße des Wildhorngletschers die
Tellermütze eines französischen Chasseur
alpin. Dabei handelt es sich sicher
um diejenige eines der beiden im No-
vember 1913 im Wildhorngebiet spur-
los verschwundenen Internierten Cou-
turier aus Lyon. Die beiden Leichen
wären also oberhalb der Wildhornhütte
zu suchen. —

Nach der ersten diesjährigen Lieferung
der „Mitteilungen des kantonal-berni-
schen statistischen Bureaus" betrug die
Stimmbeteiligung im Kanton Bern von
1369-1378 47 Prozent. 1880 bis 1889
47—48 Prozent. 1890—1899 46,2 Pro-
Zent, 1900-1909 42,4 Prozent. 1910
bis 1919 39.7 Prozent.

Im Dezenium von 1910—1919 wur-
den von 12 eidgenössischen und 30 kan-
tonalen Vorlagen 11 eidgenössische und
24 kantonale angenommen, also von ins-
gesamt 42 Vorlagen nur 7 verworfen.
Es wurden also 83,3 Prozent angenom-
men, während im gangen 50jährigen
Zeitraum von 1869—1919 von 253
Vorlagen nur 131 oder 71,5 Prozent
angenommen wurden. —

Die Primärschulen des Kantons Bern
beschäftigten im Jahre 1919 2751 Leh-
rer und Lehrerinnen. Die Zahl der
Schüler und Schülerinnen betrug 111,220
(55,510 Knaben und 55,710 Mädchen).
Die Zahl der Schulklassen war: 2255
deutsche und 496 welsche. Mädchenar-
beitsschulklassen gab es im Berichtsjahre
2697. Die Zahl der Lehrerinnen, die
zugleich eine Primarschulklasse führen,
betrug 1164,- ferner wirkten an diesen
Schulen 311 patentierte und 19 nicht
patentierte Lehrkräfte, zusammen 1994.
Die Zahl der Schülerinnen betrug im
Berichtsjahr 55,266.

Der Stand der Fortbildungsschulen
war folgender: 536 Kurse wurden ab-
gehalten, an denen von 734 Lehrern
3715 Schüler unterrichtet wurden. Zu
den Antrittsprüfungen meldeten sich
90 Knaben und 174 Mädchen, total
264, wovon 199 aus dem Jura.

Im Frühling 1919 wurden patentiert:
Zöglinge aus dem Oberseminar 41, aus
dem Seminar Muristalden 23, Aus-
wältige 5, zusammen 69. Töchter aus

dem städtischen Seminar Monbijou in
Bern 44, aus dem Seminar der Neuen
Mädchenschule 29, Auswärtige 1, zu-
sammen 74.

Im Jura wurden patentiert: Zöglinge
des Seminars Pruntrut 12, Töchter aus
dem Seminar Delsberg 13, der Mäd-
chensekundarschule Pruntrut 2, der Mäd°
chensekundarschule St. Immer 2, zusam-
men an neuen Lehrkräften 29.

An Staatsbeiträgen sind an 63 Klas-
sen an 43 Schularten für erweiterte
Oberschulen mit Französisch- bzw.
Deutschunterricht Fr. 30,641.65 ausge-
richtet worden.

Handfertigkeitsunterricht wurde im
Berichtsjahre erteilt in den Schulen von
Bern, Burgdorf, Thun, Viel, Lan-
genthal, Bittwil-Zimlisberg, Äilleret,
Plagne, St. Immer, Montagne du
Droit oe Sonvilier, Tramelan-dessous,
und es wurden dafür Fr. 3725 bezahlt.
— Die Fr. 1200 betragenden Kosten
des kantonalen Lehrerbildungskurses für
Handarbeit, Abteilung Kartonnage, in
Bern, vom 21. Juli bis 16. August
1919, wurden ganz vom Staate be-
stritten.

Für Schulhausbauten wurden im gan-
zen Fr. 39,064.30 an Staatsbeiträgen
ausgerichtet, Fr. 13,650 wurden beige-
steuert an die Lehrerbesoldungen in einer
Anzahl wohltätiger Anstalten, ferner an
Jugend- und Volksbibliotheken usw. Fr.
14,962.35. An das hauswirtschaftliche
Bildungswesen Fr. 66,022.80.

Die Bundessubvention für die Pri-
marschulen trug dem Kanton Bern im
Jahre 1919 Fr. 337,526.20 ein und
wurde verwendet wie folgt: Beitrag an
die bernische Lehrerversicherungskasse Fr.
130,000, Zuschüsse an Primarlehrerleib-
gedinge Fr. 38,000, Beitrag zur Deckung
der Mehrkosten der Staatsseminarien
Fr. 60.000, ordentliche Staatsbeiträge
an Schulhausbauten Fr. 10,000, Bei-
träge an belastete Gemeinden mit ge-
ringer Steuerkraft Fr. 60,603.80, Bei-
träge an die Gemeinden für Schüler-
speisung (80 Rp. per Primarschüler auf
31. März 1911) Fr. 33,922.40. —

Die Fortbildungsschule des Kaufmän-
nischen Vereins Bern beginnt am 30.
August das Herbstsemester und erläßt
diese Woche die Einladungen gum Be-
suche seiner Kurse in Fremdsprachen
(Französisch, Italienisch, Englisch, Spa-
nisch und Russisch), sowie in allen Han-
delsfächern und Kalligraphie, Steno-
graphie (deutsch und französisch) und
Maschinenschreiben. Für ältere Teilneh-
mer sins Spezialklassen in Französisch,
Italienisch uno Englisch für Anfänger
vorgesehen. Ebenso in Stenographie. In
den Sprach-Cercles bietet sich den Mit-
gliedern und solchen, die es werden wol-
len, kostenlos Gelegenheit, früher erwor-
bene Sprachkenntnisse aufzufrischen und
zu erweitern. Weitere Auskunft wird
nächsten Donnerstag. Freitag und
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Samstag anlählicf) ber Dnrsanfcbreibun»
gert jeroeilen oon 1—2 Hbr unb Dort 7
bis 9 Uhr, im Dmufmännifchen Sereins»
haus, 3. Stod, bereitroilligft erteilt. —

3m Saufe bes Stonats Sluguft traten
im Sunoesbaus in Sern eine Seihe mich»
tiger Äommiffionen gufammen. So am
17. Sluguft Die eibg. iiobïenïommiffion,
um über bie tünftige floblenoerforgung
gu beraten, 31m 2age barauf fah bie
Gruäbrungsfoinmiffion über ber grage
ber Stilçhoerforgung 'unb ber Stilch»
Preiserhöhung gu Sate. — Slrn 24. unb
25. Sluguft tagt bie eibg. Sllïoholïom»
miffion, bie über bie com Sunbesrat
ocrgefcbtagene Slusbebnung bes SIIïo»
hclmonopols gum 3roede ber Sertueh»
rung ber Sunbescinnahmen beratet. —
Gin Deilftüd ber eibgenöHülben ginang»
reform befchäftigt bie Grpertenïommlf»
fior. über bie 2aba!fteuer, bie am 26.
unb 27. Sluguft tagt. — Som 19. bis
21. Sluguft unb oom 9. bis 11. Septem»
ber tritt bie eibg. Seufionsîommiffion
gufammen unb auf Gnbe Sluguft ift bie
Äommiffion nad) Sern berufen, bie fidfi
über bas neue Sefolbungsgefeb aus»
fpred)en toirb. —

geb. Gbriften, unb übernahm bamit bie
Grgiebung groeier Sinber aus erfier Gfje.
Dagu icfjeiitte ihm feine grau einen

t Gmif Nobler,
gem. Direftor ber 31. ©. Scbofolabefabrif

2obler in Sern.
31m 13. 3uli abbin ftarb unerroartet

rafdj an ben golgen eines unglüdlichen
Sturges aus ber Hängematte im ©ar=
ten feines Schlöhligutes in 3ns, Herr
Gmil Nobler, gern. Direftor ber S<bo!o»
labefabrif Nobler 31. ©. — Der Ser»
ftorbene tourbe am 9. 3Iuguft 1873 in
Sern als ber ältefte Sohn bes in ber
gangen Sänggaffe noch beute gut be=

fannten ilonfifcriefabritanten Nobler ge=
boren unb oerlebte mit feinen beiben
iiingern ©efchroiftem feine 3ugenbgeit gu»
erft an ber Stittelftrahe unb fpäter an
jener Stelle, roo beute bie grofee gabri!
ftebt, roo aber bamals nod) üppige ©är=
ten blühten. Die Scbulgeit brachte er
g. 2. in ber Sänggaffe, g. 27 in ber ba=
maiigen oorgüglichen Serberfdjule hinter
fich unb trat nachher in Seoet) in eine
faufntännifche Seb,re ein. 3ur Soften»
bung berfelhen tarn er fpäter nach Sene»
big in ein Spebitionsgefchäft, bod) än=
berte er halb oon fid) aus feine Stel»
Iwng. 3urüdge!ebrt, arbeitete er babeim
im oäterlidjen ftonfiferiegefd)äft, guerft
technifdf, bann faufntäunifcb. Gr machte
©efchäftsreifen in ber gangen beutfdjen
Schroeig unb brachte bas gabrüations»
gefchäft bes Staters gu fchönem ©ebeiben.
1899 tourbe es gur S<bo!olabe= unb
5tonfiferiefabri! ertoeitert, unb als bas
Unternehmen 1902 in eine SIttiengefell»
fchaft umgetoanbeït tourbe, übernahm ber
Serftorbene bie Direftion. Gr oerfah
biefes 3Cmt bis gum 2obe treu, getoif»
fenhaft unb tüchtig. Gr tat jebe SIrbeit,
auch bie niebrigfte unb Ileinfte bis gur
beften, fchtoierigften unb oerantroor»
tungsoollften. So hat er fich buret} feine
hingebenbe, opfertoiltige 2ätigfeit grobe
Serbienfte um bie Gntroidlung bes Un»
ternebmens erroorben. fßolitifcb trat er
nie beroor; er befannte ficb aber gum
poIiti|d)en unb fogialen gortfdjritt unb
hanbelte barnach. 3m 3ahre 1904 oer»
mahlte er fich mit grau Htara SBeber,

f Gmil 2obIer.

eigenen Sohn, unb es toar bes Serftor»
benen erfte unb lebte Sorge, bie Hinber
gu tüchtigen unb braoen Stenfdjen gu
ergiehen. So toar fein SBefen greunb»
lidjfeit unb ©üte unb unoerbrügliche
2reue; fein golblauteres Herg fchlug nicht
nur für bie Sädgten, fonbern oor allem
auch für bie Singefteilten unb SIrbeiter
bes feiner ÏRitleitung anoertrauten Se»
trieb es, ben en er ftets ein treübeforgter
greunb unb Serater toar. Sein SBefen
unb SBirfen bleibt allen unoergeblhh,
bie je mit ihm im Seben gufammen»
tarnen. —

Sergangenen Sonntag, 15. Sluguft,
rourben bie Stimmberechtigten ber grie»
bensürchgemeinbe gum erstenmal in bie
Heiliggeifttirche einberufen, um groei
Pfarrer gu roäblen. Die SBabtoerbanb»
lungert leitete Herr ©erichtspräfibent
SBii, ber gunächft feftftellte, 'bah bie
jüngfte 3ird)gemeinbe oon Sern 5137
Stimmberechtigte gab-It, nämliihi 2479
Stänner unb 2658 grauen. Sin ber
erften SBabl beteiligten fich 174 Herren
unb 99 grauen, alfo 5 Srogent. @e»

xoählt rourben bie Herren Pfarrer Haas
Slafer, geb. 1878, mit 243 oon 250
gültigen Stimmen unb Otto Grid)
Straher, geb. 1888, gurgeit in Srurttrut,
imit 196 oon 218 gültigen Stimmen. —
Gs märe gu erroarten gemefen, bah ftd)
bie grauen an biefer erften Slbftimmung
gahlreidjer beteiligen mürben. —

Sluf bem Starft roirb in leigter 3eit
mieberholt falfdjes ©eib eingenommen.
Samentlid) finb es frangöfifche günfgig»
rappem unb grantenftüde, bie täufhenb
nachgemalt merben. — Hausfrauen,
paht auf! —

Herr Dr. ©eorg Surbed, feit gehn
'3abren gifchereiinfpettor bes eibg. Ober»

for'ftinfpettorats in Sern, rourbe oon
bem' in Saigburg tagenben beutfehöfter»
reidrifeben grf^ereitag 3um Ghrenm'it»
gliebc ernannt. —

Die bernifdj'mittellänbifdje ftunfttur»
neroereinigung, bie fich am teffinifdjen
Hantonalturnfeft in Ghiaffo am 15./16.
Sluguft als erfte Sereinigung biefer
2urngaftung audj am Settionsroett»
tampf beteiligte, errang in ber 5. 3a»
tegorie einen Sorbeerfrang. 3m Gi-ngel»
turnen gingen fämtlidje 2urner als
3rangfieger beroor. Sei ihrer SInlunft
in Sern am SJtontagabenb mürben fie
oon ber Stabtmufiï abgeholt. —

Gnbe letter SBodje rourbe in unferm
3rematorium bie Deiche bes beim Soft»
Unfall in Ses oerungliidten Herrn Grnft
Sühn, Direttor ber baper. Hupotheten»
bau! in Stünchen, eingeäfchort. Der Ser»
unglüdte mar einer ber beften Sllpiniften
Deutfchlanbs unb ber Sdjroeig unb ge=
hörte feit 1892 als Stitglieb ber Seïtion
Sern bes S. 31. G. an. Gr hatte mehr
als 100 ©ipfel beftiegen, bie über 4000
Steter hoch finb unb runb gehn Grft»
befteigunger. in ben Schroeigeralpen 3U
oergeichnen.

Der Segierungsrat hat ben oon
fogialbemoïratif^er Seite eingereichten
SMurs gegen ben Gntfdjeib bes Sie»
giexungsfiattbalteramtes oon Sern, ba=
bingebenb, bie Slbftimmung oom 2. SDÎai
über ben ftäbtifchen Soranfchl'ag bes
3abres 1920 sei gu faffieren, urtb als,
nichtig gu ertlären, gutgebeihen. Das'
ftäbtifdje Subget tritt bamit in ftraft. —

Hnfere Strahenbabuen haben im 9Jto=
nat 3uli 1,695,712 Serfonen beförbert
gegen 1,385,980 im gleichen SRonat bes
Sorjabres. ©efamteinnabmen im 3uti
1920 gr. 304,677 (1919: gr. 229,292).
©efamtausgab en gr. 270,849 (1919:
gr. 293,684). --

f gohanu ©afner,
Hanbelsgärtner.

2Bas mir bergen in ben Särgen,
ift ber Grbe itleib;

SBas mir lieben ift geblieben,
bleibt in Groiglett!

SIm 31. 3ult 1920 folgte ein ftatt»
liebes ©eleite ber irbifchen Hülle bes
am 28. 3uli oerftorbenen Hanbelsgärt»
ners 3ob- ©afner. Gin tüdifdjes fieiben
gmaug bie ternige Statur aufs Dran»
tenlager; bah aber ber 2obesengeI fo
nahe ftanb, ahnte roobl niemanb, als
bie, bie um ihn maren unb ben rafeben
Serlauf ber flraulbeit beobachten fonn»
ten. Stun ift bas STuge gefdjtoffen, bas
liebreich bie Seinen angeblidt, ber Stunb
cerftummt, ber fo freunblich rebete, ber
Slrm erfchlafft, ber nie rubenb oom
früheften Storgen bis fpät am Slbenb
überall tätig mar.

©eboren 1848 als Sohn einer Danb»
roirtsfamilte in Homberg bei 2hun be=
fudjte 3ob. ©afner, ein aufgeroedter in»
ielligenter 3unge, bie bortigen Schulen,
unb nad) Heberfieblung ber Gltern nach
bem Srunnaberngut bei Sern, bie
Sdjohbalbenfchule. Die Diebe gur 9ta=
tur oeranlahte ihn, ben ©ärtrterberuf
gu erlernen. Stach abfoloierter Dehrgeit
im GIfenaugut führte ihn ber Drang gur
roeitern Slusbilbung oorerft als Seh loh»
gärtner nach Segenftorf, bann nach'Gor»
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Samstag anläßlich der Kursanschreibun-
gen jeweilen von 1—2 Uhr und von 7
bis 9 Uhr, im Kaufmännischen Vereins-
Haus, 3. Stock, bereitwilligst erteilt. —

Im Laufe des Monats August traten
im Bundeshaus in Bern eine Reihe wich-
tiger Kommissionen Zusammen. So am
17. August die eidg. Kohlenkommission,
um über die künftige Kohlenversorgung
Zu beraten. Am Tage darauf saß die
Ernährungskommission über der Frage
der Milchversorgung und der Milch-
Preiserhöhung zu Rate. — Am 24. und
25. August tagt die eidg. Alkoholkom-
mission, die über die vom Bundesrat
vorgeschlagene Ausdehnung des AIko-
Holmonopols Zum Zwecke der Vermeh-
rung der Bundeseinnahmen beratet. —
Ein Teilstück der eidgenössischen Finanz-
reform beschäftigt die Erpertenkommis-
sion über die Tabaksteuer, die am 26.
und 27. August tagt. — Vom 13. bis
21. August und vom 3. bis 11. Septem-
ber tritt die eidg. Pensionskommission
zusammen und auf Ende August ist die
Kommission nach Bern berufen, die sich
über das neue Besoldungsgesetz aus-
sprechen wird. —

geb. Christen, und übernahm damit die
Erziehung zweier Kinder aus erster Ehe.
Dazu schenkte ihm seine Frau einen

f Emiê Tobler,
gew. Direktor der A. G. Schokoladefabrik

Tobler in Bern.
Am 13. Juli abhin starb unerwartet

rasch an den Folgen eines unglücklichen
Sturzes aus der Hängematte im Gar-
ten seines Schlößligutes in Ins, Herr
Emil Tobler, gew. Direktor der Schoko-
ladefabrik Tobler A. G. — Der Ver-
storbene wurde am 9. August 1373 in
Bern als der älteste Sohn des in der
ganzen Länggasse noch heute gut be-
kannten Konfiseriefabrilanten Tobler ge-
boren und verlebte mit seinen beiden
jüngern Geschwistern seine Jugendzeit zu-
erst an der Mittelstraße und später an
jener Stelle, wo heute die große Fabrik
steht, wo aber damals noch üppige Gär-
ten blühten. Die Schulzeit brachte er
g. T. in der Länggasse, z. T. in der da-
maligen vorzüglichen Lerberschule hinter
sich und trat nachher in Vevey in eine
kaufmännische Lehre ein. Zur Vollen-
dung derselben kam er später nach Vene-
dig in ein Speditionsgeschäft, doch än-
derte er bald von sich aus seine Stel-
lung. Zurückgekehrt, arbeitete er daheim
im väterlichen Konfiseriegeschäft, zuerst
technisch, dann kaufmännisch. Er machte
Geschäftsreisen in der ganzen deutschen
Schweiz und brachte das Fabrikations-
geschäft des Vaters zu schönem Gedeihen.
1899 wurde es zur Schokolade- und
Konfiseriefabrik erweitert, und als das
Unternehmen 1302 in eine Aktiengesell-
schuft umgewandelt wurde, übernahm der
Verstorbene die Direktion. Er versah
dieses Amt bis zum Tode treu, gewis-
senhaft und tüchtig. Er tat jede Arbeit,
auch die niedrigste und kleinste bis zur
besten, schwierigsten und verantwor-
tungsvollsten. So hat er sich durch seine
hingebende, opferwillige Tätigkeit große
Verdienste um die Entwicklung des Un-
ternehmens erworben. Politisch trat er
nie hervor,- er bekannte sich aber zum
politischen und sozialen Fortschritt und
handelte darnach. Im Jahre 1904 ver-
mahlte er sich mit Frau Klara Weber,

f Emil Tobler.

eigenen Sohn, und es war des Verstor-
benen erste und letzte Sorge, die Kinder
zu tüchtigen und braven Menschen zu
erziehen. So war sein Wesen Freund-
lichkeit und Güte und unverbrüchliche
Treue? sein goldlauteres Herz schlug nicht
nur für die Nächsten, sondern vor allem
auch für die Angestellten und Arbeiter
des seiner Mitleitung anvertrauten Be-
trieb es, den en er stets ein treub esorgter
Freund und Berater war. Sein Wesen
und Wirken bleibt allen unvergeßlich,
.die je mit ihm im Leben zusammen-
kamen. —

Vergangenen Sonntag, 15. August,
wurden die Stimmberechtigten der Frie-
denskirchgemeinde zum erstenmal in die
Heiliggeistkirche einberufen, um zwei
Pfarrer zu wählen. Die Wahlverhand-
lungen leitete Herr Gerichtspräsident
Witz, der zunächst feststellte, ' daß die
jüngste Kirchgemeinde von Bern 5137
Stimmberechtigte zählt, nämlich 2479
Männer und 2658 Frauen. An der
ersten Wahl beteiligten sich 174 Herren
und 39 Frauen, also 5 Prozent. Ge-
wählt wurden die Herren Pfarrer Hans
Blaser, geb. 1873, mit 243 von 250
gültigen Stimmen und Otto Erich
Straßer, geb. 1383, zurzeit in Pruntrut,
mit 196 von 213 gültigen Stimmen. —
Es wäre zu erwarten gewesen, daß sich
die Frauen an dieser ersten Abstimmung
zahlreicher beteiligen würden. —

Auf dem Markt wird in letzter Zeit
wiederholt falsches Geld eingenommen.
Namentlich sind es französische Fünfzig-
rappen- und Frankenstücke, die täuschend
nachgemacht werden. — Hausfrauen,
paßt auf! —

Herr Dr. Georg Surbeck, feit zehn
'Jahren Fischereiinspektor des eidg. Ober-

forstinspektorats in Bern, wurde von
dem in Salzburg tagenden deutschöster-
reichischen Fischereitag zum Ehrenmit-
gliede ernannt. —

Die bernisch-mittelländische Kunsttur-
nervereinigung, die sich am tessinischen
Kantonalturnfest in Chiasso am 15./16.
August als erste Vereinigung dieser
Turngattung auch am Sektionswett-
kämpf beteiligte, errang in der 5. Ka-
tegorie einen Lorbeerkranz. Im Einzel-
turnen gingen sämtliche Turner als
Kranzsieger hervor. Bei ihrer Ankunft
in Bern am Montagabend wurden sie
von der Stadtmusik abgeholt. —

Ende letzter Woche wurde in unserm
Krematorium die Leiche des beim Post-
Unfall in Ver verunglückten Herrn Ernst
Pühn, Direktor der bayer. Hypotheken-
bank in München, eingeäschert. Der Ver-
unglückte war einer der besten Alpinisten
Deutschlands und der Schweiz und ge-
hörte seit 1892 als Mitglied der Sektion
Bern des S. A.C. an. Er hatte mehr
als 100 Gipfel bestiegen, die über 4000
Meter hoch sind und rund zehn Erst-
besteigungen in den Schweigeralpen zu
verzeichnen.

Der Regierungsrat hat den von
sozialdemokratischer Seite eingereichten
Rekurs gegen den Entscheid des Re-
gierungsstatthalteramtes von Bern, da-
hingehend, die Abstimmung vom 2. Mai
über den städtischen Voranschlag des
Jahres 1920 sei zu kassieren, und als^
nichtig zu erklären, gutgeheißen. Das'
städtische Budget tritt damit in Kraft.—

Unsere Straßenbahnen haben im Mo-
nat Juli 1,695,712 Personen befördert
gegen 1,385,980 im gleichen Monat des
Vorjahres. Gesamteinnahmen im Juli
1920 Fr. 304,677 (1919: Fr. 229,292).
Gesamtausgaben Fr. 270,349 (1919:
Fr. 233,684). —

f Johann Gasner,
Handelsgärtner.

Was wir bergen in den Särgen,
ist der Erde Kleid?

Was wir lieben ist geblieben,
bleibt in Ewigkeit!

Am 31. Juli 1320 folgte ein statt-
liches Geleite der irdischen Hülle des
am 28. Juli verstorbenen Handelsgärt-
ners Joh. Gafner. Ein tückisches Leiden
zwang die kernige Natur aufs Kran-
kenlager? daß aber der Todesengel so

nahe stand, ahnte wohl niemand, als
die, die um ihn waren und den raschen
Verlauf der Krankheit beobachten konn-
ten. Nun ist das Auge geschlossen, das
liebreich die Seinen angeblickt, der Mund
verstummt, der so freundlich redete, der
Arm erschlafft, der nie ruhend vom
frühesten Morgen bis spät am Abend
überall tätig war.

Geboren 1843 als Sohn einer Land-
wirtsfamilie in Homberg bei Thun be-
suchte Joh. Gafner, ein aufgeweckter in-
ielligenter Junge, die dortigen Schulen,
und nach Uebersiedlung der Eltern nach
dem Brunnaderngut bei Bern, die
Schoßhaldenschule. Die Liebe zur Na-
tur veranlaßte ihn, den Gärtnerberuf
zu erlernen. Nach absolvierter Lehrzeit
im Elfenaugut führte ihn der Drang zur
weitern Ausbildung vorerst als Schloß-
gärtner nach Jegenstorf, dann nach Cor-
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tätlich urtb Neuenbürg. Diefe Sabre
roaren für leine berufliche Susbtlbuitg
oon entfcheibenber Sebeutung. Sach ber
Hagesarbeit ftubierte er Säcbte hinburcb
in ©ärtnerbücheru urtb rubte nicht, bis
er alle oie thru fo Itebgeroorbenen SIu»
men unb Sflangen aud) mit bem lateini»
fchen Stamen ïannte. Sn ©olombier -ab»

foloiertc er feine erften Stilitärbienfte
unb nahm an Oer Snternterung ber
Sourba!i»9lrmec altioen Wnteil. Diefe
3eit, forote bie Seuenburgerjahre über»
haupt, roaren für ben jungen Stann fo
ereignisreich, bafe er bis gum ßebensenbe
ftets mit Segeifterung oon ben miter»
lebten .©piioben ernfter unb Weiterer 5trt
ergäbltc.

1875 tebrte „Sean", benn bies mar
nun für lange 3eit fein Staute, nad)
Haufe gurüd unb trat halb Darauf als
Schlohgärtner im Schieb SSorb ein.
fjier lernte er feine gutünftige Sehens»
gefäbrtin, Sri. Slnna Hillmann, !en=
neu, mit roeldjer er 1877 ben Sunt«
fürs Sehen fdjlof?. Der She entfproffen
fedjs 3inber, pon betten bas jüngfte im
garteften STIfer ftarb.

Sdton lange nom SBunfche befeelt, ein
eigenes ©efd)äft gu griinoen, ergriff Sob.
©afner eine fid) bietenbe ©elegenbett
unb ftebeltc 1880 an bie Statte nad)
Sern über. Die folgenben Sabre toaren
eine Seriobe bes emfigen Singens unb
Sdjaffens. 1894 laufte er eine Sefihung
am êbbemeg, auf roelcher er nun ferne
©ärtnerei betrieb. Stn gleiten Sabre
trat er bem Serein bes Stauen .Kteu»
ges bei, roeldjem er bis gum Hobe treu
oerblieb. Die S'erfon bes fjerrn Sfr.
Sonet übte einen nachhaltigen ©ktfluh
auf ihn aus.

SJtit bem neuen SBirlungsfreife be»

gann bie 3<üt, Da er feine prattifche Hü»
tigleit an ben Startn bringen. tonnte,
getreulid) unterftüht non feiner tapfern
unb fürforglidjen ©attin. Das 3u=
trauen gu Steifter ©afner roud)s gu»
febenbs, ber .Kunbcntreis erweiterte fid)
oon Sabr gu Sahr unb nid)t gering mar
bie 3abt Derer, bie feinen ftets büfsbe»
reiten Stat utto Hat gu fdjähen rauhten.

Siebe gur Sirbett unb 3U allem Sehen»
ben, bas œaren bie dfaraïteriftifcfien
©runbgüge feines SBefens. Der erfte unb
ber lebte Sonnenftrahl faf) ihn an ber
Slrbeit. Diefe mar ihm nicht „Stüffen"
fonbern „Dürfen". Unb mit roeliber
Sorgfalt hegte unb pflegte er feine Slu»
men unb Sflangen! Sis in bie lebten
Stunben féines, Sehens forgte er um fie,
befonbers bie garten, bie tleinen. Sie
maren ihm nicht totes Statcrial, fon»
bem Sehemefcn, bie ihm ans £erg ge»
raadsjen, mit Denen er lebte, litt unb
fid) freute! Soll man fid)" baber über
feinen oft getanen Susfprud) nod) roun»
bern: „SBenn idj mein Sehen neu be»

ginnen tonnte, fo wollte ich nochmals
©ärtner werben!" SBtcoiele finb heut»
gutage mit ihrem Serufe fo gang 3U=

trieben?
Seine rooblmeinenbe, gartfühlenbe 2lrt

hat er nicht nur feiner Samilie, fonoern
aud) gegenüber feinen Stitmenfchen be»

roiefen. ©r hatte nicht nur materielle ©e=
fdjäftsprtngipe, fonbern auch humane.
Das haben feine Arbeiter gefühlt unb
hegengt, baff ein freunbliches Serbältnis

grotfeher. Arbeiter unb Arbeitgeber be»

ftanb.
Soh- ©afner mar eine echte Seruer»

natur. Den Soltsftamm, oem er ent»

t Sob®«« ©afiter.

fproffeu, hat et nad) feinen heften Seiten
repräfentiert. ©erabe mar fein 2Seg, er
lannte feine .Krümmungen, ©r mar be»
bächtig in feinen Ueberlegungen, tlar in
feinen ©ebanten unb ©ntfdjlüffen, feft
uuo gab in feinem Danbein. Sefcheiben
unb fd)Itd)t mar fein ganges Auftreten;
er mar burdj unb burd) eine oertrauen»
erroedenbe Serfönlichlett. So gemann er
nicht nur bas Sertrauen engerer Sreunbe
unb Sefannten, fonbern auch roeiterer
Streife. Sernter unb ©hren hat er nicht
gefud)t, aber mo man ihn rief unb hin»
ftellte, Da tat er feine Sflicht gerotffen»
haft. SDîit regem Sntereffe halle er aud)
am polittfehen unb tirchltdjen Sehen ber
©emeinbe Anteil genommen, ©r roirb
an manchem £)rte fehlen, mo man ge»
mohnt mar, .ihn adf feinem Soften gu
fchen.

©s mar Dem ©ntfehtafenen oergönnt,
uidjt lange leiben gu müffen. Stit be»
rounberungsroürbtger Saffung hat er fein
nahes ©übe cor fid) gefehen. Sis gum
lebten Augenbltd hat ihn bas Serouht»
fein nie perlaffen; rege unb tlar mar fein
©eift geblieben, iturg oor feinem ©nbe
fal) er eine lichte Srauengeftalt ftdE)

feinem Seite nähern. SBar es fein feiiges
„Stüetti", bas feinen bulbeuben Sohn
in bie emige Heimat abholte? Salb
barauf hat er feine Augen für immer
gefdjloffen. 2BeIcb fchönes Sterben! —-

Kleine Cbronlk

Die topar» unb Seihfaffe Steffisburg
ergielte im ©efchäftsjahre 1919/20 einen
IRetngerotmt oon Sr. 132,015.56 unb
tann eine Dioioenbe oon 7 Srogent 3ur
Serteilung bringen. Sn Sermaltungs»
rat, Seamte uno Sngeftellte roerben Sr.
11,403 oerteilt unb gu SBobltätigteits»
gmeden Sr. 2850 oerroenbet. —

3n Hhun tonnte fferr ©pmnafialteh»
rer ©ottlieb Sdjüh fein öOjährtges Seh»
rerjubiläum feiern. Der fpuhtlar fteht
im 69. Sltersjahr unb hat im gefang»
liehen Sehen Hhuns ftets fleißig mttge»

roirtt unb im Stämterchor tft er nodj^
heute als attioer Sänger tätig. —

ÎBie faft alle Äabettenabtetlungen ber
Schmeig, hat auch bas 5tabettentorps
ber Stabt Sern an eine Seorganifation
gehen „müffen, um bie 3rtfis, bie es
nad) bem Srtebensfcblujg ergriffen hat,
gu üherroinben. Das bisherige mili»
tärifche Srogramm muhte aufgegeben
roerben, 'bas Sdjroergeroiiht roirb jeht auf
Sport, Spiel, Hürnen, SBanbern unb
ÜWufit gelegt. Statt in 5tompagnien
roerben bie 3naben in ©ruppen einge»
teilt unb ftatt ber Uniform tritt ein
einfaches Sporttleib mit einheitlicher
SRiihe. Site 14 Hage roerben gemein»
fame SB.anberungen ausgeführt. —

Sut ,'16, iSuguft ift ber beutfehe Sufeen»
minifter oon Simens im Sernerhof in
Sern abgeftiegen, um in ber Sdjroeig
feine Serien gu oerbringen. Sm l7.Su»
guft rourbe er in Seglcitung bes beut»
fchen ©efanbten in Sern, Dr. SJtülter,
com Sünbespräfibenten SOîotta in offi»
gieller Subieng empfangen. —

Sfasmuitfeit auf bem SRünfterturm.,
(©ing.) Danf bem Opferfinn bes Ser»

lehrsoereins, bes Surgerrates unb bes
flJiünfterlirchgemetnberates roirb bem»
nächft an brei Sountagoormittagen (22.
Suguft, 5. unD 19. September) oom
SJtünfterturm lünftlerifche Sias»
m u | i i ertlingen, bargeboten oon 9Jtit»
gliebern unferes Stabtorchefters (Hrorn»
peten, Börner, Sofaunen). 3u ©hren
roerben gelegentlich neben iöteifter»
dtorälen älterer unb neuerer 3eit auchi
roeltliche Seftmufilcn !omuten, œie fie
gur 3eit ber mittelalterlichen „Stabt»
Pfeifereien" oon roohlbeftallten, in ben
Satben oon ©emeinroefen ober grohen
Herren geroichtig einherfchreitenben
Hrompetern ritterlichen unb burgerlt^en
Sufgügen ooran gehlafen rourben. Unter
SJahrüng roürbiger ©emeffenheit aller
btejer Sorträge hofft bas „©omité für
Uirdjenmufit im SJtünfter" in Ser»
btnbung mit ben erroähnten Donatoren
biefe „Hurmmufiten" oom nächften Sahre
'an regel mähig an brei hohen Seier»
tagen (Dftern, Sfingften unb Settag)
Durchführen unb fo ein Sttid ftimmungs»
reichfter ^eimatlunft in unferer ïôftlidjen
Sltftabt roieber erroeden gu lönnen.,

IiSalsoücftronlk.

.slurfetal Hhun.
©inen prädfttgen ©rfolg in mnftlali»

fcher ^infid)t brachte bem Hhuner 5tur=
faal bas Senefiglongert bes 3ur=
ordjefters ©alligart=Slafetti am lebten
Sonntag, an bem bie ilapelle eine fehr
genugtuenbe Snertennung burd) etnooll»
ftänbig befehtes ^>aus fanb. Sie oerfügt
über lünftlerifd) heroorragenbe ,©Ie=
mente, für bte man fie beneiben barf.
Diefen. Sonntag, ben 22. Suguft
abenbs, rotrb einem muft!aIifchen.,.SubIi=
lum roieber ein auserlefener ©enuh ge»
boten mit Dem Suftreten ber berühmten
©ontraltofängerin SRenée Séd)arb=£e»
fchaub oon ber Sdgola ©autorutn in
Saris, aus ©enf, bte auf oielfeitigen
SBunfchi hin für ein groettes ©afttongert
nad) Hhun berufen rourbe. B.
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taillod und Neuenburg. Diese Jahre
waren für seine berufliche Ausbildung
von entscheidender Bedeutung. Nach der
Tagesarbeit studierte er Nächte hindurch
in Gärtnerbüchern und ruhte nicht, bis
er alle oie ihm so liebgewordenen Blu-
men und Pflanzen auch mit dem lateini-
schen Namen kannte. In Colombier ab-
solvierte er seine ersten Militärdienste
und nahn? an der Jnternierung der
Bovrbaki-Armee aktiven Anteil. Diese
Zeit, sowie die Neuenburgerjahre über-
Haupt, waren für den jungen Mann so

ereignisreich, daß er bis zum Lebensende
stets mit Begeisterung von den miter-
lebten.Episoden ernster und heiterer Art
erzählte.

1875 kehrte „Jean", denn dies war
nun für lange Zeit sein Name, nach
Hause zurück und trat bald darauf als
Schloßgärtner im Schloß Worb ein.
Hier lernte er seine zukünftige Lebens-
gefährtin, Frl. Anna Tillmann, ken-
nen, mit welcher er 1877 den Bund
fürs Leben schloß. Der Ehe entsprossen
sechs Kinder, von denen das jüngste im
gartesten Alter starb.

Schon lange vom Wunsche beseelt, ein
eigenes Geschäft zu gründen, ergriff Joh.
Eafner eine sich bietende Gelegenheit
und siedelte 1880 an die Matte nach
Bern über. Die folgenden Jahre waren
eine Periode des emsigen Ringens und
Schaffens. 1834 kaufte er eine Besitzung
am Höheweg, auf welcher er nun seine
Gärtnerei betrieb. Im gleichen Jahre
trat er dem Verein des Blauen Kreu-
zes bei, welchem er bis zum Tode treu
verblieb. Die Person des Herrn Pfr.
Bovet übte einen nachhaltigen Einfluß
auf ihn aus.

Mit dem neuen Wirkungskreise be-
gann die Zeit, da er seine praktische Tä-
tigkeit an den Mann bringen konnte,
getreulich unterstützt von seiner tapfern
und fürsorglichen Gattin. Das Zu-
trauen zu Meister Gafner wuchs zu-
sehends, der Kundenkreis erweiterte sich

von Jahr zu Jahr und nicht gering war
die Zahl derer, die seinen stets hilfsbe-
reiten Rat und Tat zu schätzen wußten.

Liebe zur Arbeit und zu allem Leben-
den, das waren die charakteristischen
Grundzüge seines Wesens. Der erste und
der letzte Sonnenstrahl sah ihn an der
Arbeit. Diese war ihm nicht „Müssen"
sondern „Dürfen". Und mit welcher
-Sorgfalt hegte und pflegte er seine Blu-
men und Pflanzen! Bis in die letzten
Stunden seines Lebens sorgte er um sie,
besonders die zarten, die kleinen. Sie
waren ihm nicht totes Material, son-
dern Lebewesen, die ihm ans Herz ge-
wachsen, mit denen er lebte, litt und
sich freute! Soll man sich' daher über
seinen oft getanen Ausspruch noch wun-
dern: „Wenn ich mein Leben neu be-
ginnen könnte, so wollte ich nochmals
Gärtner werden!" Wieviele sind heut-
zutage mit ihrem Berufe so ganz zu-
frieden?

Seine wohlmeinende, zartfühlende Art
hat er nicht nur seiner Familie, sondern
auch gegenüber seinen Mitmenschen be-
wiesen. Er hatte nicht nur materielle Ge-
schästsprinzipe, sondern auch humane.
Das haben feine Arbeiter gefühlt und
bezeugt, daß ein freundliches Verhältnis

zwischen Arbeiter und Arbeitgeber be-
stand.

Joh. Eafner war eine echte Berner-
natur. Den Volksstamm, dem er ent-

h Johann Gafner.

sprossen, Hai er nach seinen besten Seiten
repräsentiert. Gerade war sein Weg, er
kannte keine Krümmungen. Er war be-
dächtig in seinen Ueberlegungen, klar in
seinen Gedanke!? und Entschlüssen, fest
uno zäh in seinein Handeln. Bescheiden
und schlicht war sein ganzes Auftreten:
er war durch und durch eine vertrauen-
erweckende Persönlichkeit. So gewann er
nicht nur das Vertrauen engerer Freunde
und Bekannten, sondern auch weiterer
Kreise. Aemter und Ehren hat er nicht
gesucht, aber wo man ihn rief und hin-
stellte, da tat er seine Pflicht gewissen-
hast. Mit regem Interesse hatte er auch
am politischen und kirchlichen Leben der
Gemeinde Anteil genommen. Er wird
an manchem Orte fehlen, wo man ge-
wohnt war, .ihn aSf seinem Posten zu
sehen.

Es war dem Entschlafenen vergönnt,
nicht lange leiden zu inüssen. Mit be-
wunderungswürdiger Fassung hat er sein
nahes Ende vor sich gesehen. Bis zum
letzten Augenblick hat ihn das Bewußt-
sein nie verlassen: rege und star war sein
Geist geblieben. Kurz vor seinem Ende
sah er eine lichte Frauengestalt sich
seinem Wette nähern. War es sein seliges
„Müetti", das seinen duldenden Sohn
in die ewige Heimat abholte? Bald
darauf hat er seine Augen für immer
geschlossen. Welch schönes Sterben! —

MeM Ldro«U

Die e^par- und Leihkasse Steffisburg
erzielte im Geschäftsjahre 1919/20 einen
Reingewinn von Fr. 132,015.56 und
kann eine Dividende von 7 Prozent zur
Verteilung bringen. An Verwaltungs-
rat, Beamte uno Angestellte werden Fr.
11,403 verteilt und zu Wohltätigkeits-
zwecken Fr. 2350 verwendet. —

In Thun konnte Herr Gymnasialleh-
rer Gottlieb Schütz sein 50jähriges Leh-
rerjubiläum feiern. Der Jubilar steht
im 69. Altersjahr und hat im gesang-
lichen Leben Thuns stets fleißig mitge-

wirkt und im Männerchor ist er noch
heute als aktiver Sänger tätig. —

Wie fast alle Kadettenabteilungen der
Schweiz, hat auch das Kadettenkorps
der Stadt Bern an eine Reorganisation
gehen /müssen, um die Krisis, die es
nach dem Friedensschluß ergriffen hat,
zu überwinden. Das bisherige mili-
tärische Programm mußte aufgegeben
werden, das Schwergewicht wird jetzt auf
Sport, Spiel, Turnen, Wandern und
Musik gelegt. Statt in Kompagnien
werden die Knaben in Gruppen einge-
teilt und statt der Uniform tritt ein
einfaches Sportkleid mit einheitlicher
Mütze. Alle 14 Tage werden gemein-
same Wanderungen ausgeführt. —

Am.16. August ist der deutsche Außen-
minister von Simens im Bernerhof in
Bern abgestiegen, um in der Schweiz
seine Ferien zu verbringen. Am 17. Au-
gust wurde er in Begleitung des deut-
schen Gesandten in Bern, Dr. Müller,
vom Bündespräsidenten Motta in offi-
zieller Audienz empfangen. —

Blasmusiken auf dem Münsterturm,
(Eing.) Dank dem Opfersinn des Ver-

kehrsvereins, des Burgerrates und des
Münsterkirchgemeinderates wird dem-
nächst an drei Sonntagvormittagen (22.
August, 5. und 19. September) vom
Münsterturm künstlerische Blas-
musik erklingen, dargeboten von Mit-
gliedern unseres Stadtorchesters (Trom-
peten, Hörner, Posaunen). Zu Ehren
werden gelegentlich neben Meister-
chorälen älterer und neuerer Zeit auch
weltliche Festmusiksn kommen, wie sie

zur Zeit der mittelalterlichen „Stadt-
Pfeifereien" von wohlbestallten, in den
Farben von Gemeinwesen oder großen
Herren gewichtig einherschreitenden
Trompetern ritterlichen und bürgerlichen
Aufzügen voran geblasen wurden. Unter
Wahrung würdiger Gemessenheit aller
dieser Vorträge hofft das „Comite für
Kirchenmusik im Münster" in Ver-
bindung mit den erwähnten Donatoren
diese „Turmmusiken" vom nächsten Jahre
an regelmäßig an drei hohen Feier-
tagen (Ostern, Pfingsten und Vettag)
durchführen und so ein Stück stimmungs-
reichster Heimatkunst in unserer köstlichen
Altstadt wieder erwecken zu können.

U j!SalssychroMk.

Knrsaa! Thun.
Einen prächtigen Erfolg in musikali-

scher Hinsicht brachte dem Thuner Kur-
saal das Benefizkonzert des Kur-
orchesters Calligari-Blasetti am letzten
Sonntag, an dem die Kapelle eine sehr
genugtuende Anerkennung durch ein voll-
ständig besetztes Haus fand. Sie verfügt
über künstlerisch hervorragende Me-
mente, für die man sie beneiden darf.
Diesen Sonntag, den 22. August
abends, wird einem musikalischen .Publi-
kum wieder ein auserlesener Genuß ge-
boten mit dem Auftreten der berühmten
Contraltosängerin Renée Bêchard-Le-
schaud von der Schola Cautorum in
Paris, aus Genf, die auf vielseitigen
Wunschi hin für ein zweites Gastkonzert
nach Thun berufen wurde. kZ.
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